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Abteilufig : Mitteilüngeh.
Dom Prosper Gueranger, Abt Von Solesmes un
Neubegründer des Benediktinerordens in Frankreich.
Nach dem Französischen des Dom Piolin,

‚-:Bühlet,;<}  Y  S  {s  ä  A  A  N  Z  e  S  &x  Il Abteiluhg:Mitteilüngen. /  Dom Prosper Gue&ranger, Abt. von Solesmes und  Neubegründer des Benediktinerordens in Frankreich,  Nach dem Französischen des Dom Piolin, O. S. B  _ Bühlet, 0. S  ?earbgifiet von P. Thomas  (Eo?tsetzung zu Heft I; 1905, S. _95‚_'"1_03")  3, VG.uéran‘ger’s Tätigkeit nach s;ja"i;i'er Rugkiift8hf‚f  Pläne zur Wiederhers  ngch Le Mans.  Solesmes.  f:e_l‘lt'1}n"gy von  .D_er Aufenthalt ‘G»\iérangers‘_in Paris. dauerte indessen nicht  sehr lange, denn die Revolution von 1830 zwang Herrn Des-  genettes sich in die Schweiz zu flüchten und Gu6rar ‚er kehrte  wieder in seine Heimat zurück, Nun verlegte er sich ganz auf  seine Studien und sehon im , folgenden Jahre veröffentlichte er  sein Erstlingswerk unter dem Titel: „Abhandlung / über. die  Bischofswahl.“. Die Umstände hatten Prosper Gueranger veranlaßt,  dasselbe . zu veröffentlichen. Es war unter den Katholiken die  Frage aufgeworfen worden, ob der Fürst, welcher eben den Thron  bestiegen hatte, berechtigt sei, in Zukunft die Bischöfe.zu ernennen.  Die beiden ersten Wahlen hatten nämlich Schwierigkeiten mit dem  hl. Stuhle zur Folge gehabt. In seiner Abhandlung nun neigte  der junge Verfasser zur Ansicht hin, daß das Wahlrecht den  Kapiteln zurückgegeben werden sollte. Dieses Buch verriet schon  die große Gelehrsamkeit und die verschiedenen großen. Vorzüge,  welche den künftigen Schriftsteller, später auszeichneten.  In jene Zeit fällt ein bedeutsamer Wendepunkt im  Lebens-  gange Prosper Gu6rangers. Es wurde schon erzählt, welch  großes Verlangen nach dem Ordensstande ihn in früher Jugend  b‚es-eel_te. ‚ Dasselbe - war augh jetzt npc_h ‘;1‘?cht in ihm erstorben ;Bearbgifiqt von

(Ffo?tset2ung Z Heft 1905, B
3! V;('}.uél;an‘ger“‘s Tätigkeit nach s.‚€'i;i'er Ru\c’k'ff:éhjf

Pläne Z U Viederhersngch Le Mansı.
Solesmes. Vte‘l‘ltin“gr von

Der Aufefithalt G»fiéranéeré in Parıs dauerte indessen pi_eht
sehr Jange, enn die Revolution VOIl 1830 ZWAaNS Herrn Des-

U sich ın die ‚Schweiz flüchten und Guegrar er kehrte
wieder ın seıne Heımat zurück. Nun verlegte er sıch ganz auf
seine Studien und scehon 1mM ‚ folgenden Jahre veröffentlichte
sein. Erstlingswerk unter dem Titel „Abhandlung - über. 'die
Bischofswahl. “ Die Umstände haften Prosper Guedranger’ veranlaßt,
dasselbe veröffentlichen. Es War untfer den Katholiken die
rage aufgeworfen worden, ob der Fürst,; welcher eben den 'Chron
bestiegen hatte, berechtigt sel, ıIn Zukunft die Bischöfe ernennen.
Die beiden ersten Wahlen hatten nämlich Schwierigkeiten mit dem

Stuhle ZUr Folge gehabt. In seiner Abhandlung DU  } neigte
der junge Verfasser ZUr Ansıcht hin, daß das Wahlrecht den
Kapiteln zurückgegeben werden sollte. Dieses Buch verriet schon
die große Gelehrsamkeit und die verschiedenen großen. Vorzüge,
welche . den künftigen Schriftsteller, später auszeichneten.

In jene Zeıit fallt eın bedeutsamer Wendepunkt ım Leben5-
gange spe an S Es wurde schon erzählt, welch
großes Verlangen nach dem Ordensstande ih in früher Jugend
b‚es-eel}e. Dasselbe War auch jetz goc_h ‘picht in ihm erstorben ;
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aber In einer wichtigen Sache wollte nicht übereilt vofgehen‚
sondern miıt selner Entschließung warien, bıs ıhm ott seınen:
Willen deutlich kund geben würde. Da brachten die Zeıitungen
1m Frühlinge 1831 plötzlich ein Inserat, daß das alte Priorat Von

D  Ü (  C  ©  D verkäuflich se1l Von anderer Seite hatte schon
VErNOMMECN, daß die KEigentümer dieser großen Besitzungen 1n
Verlegenheit se1eNn und überall nach Käufern suchten: Beı1 dieser
Nachricht wachten die Jugenderinnerungen ın seıner Sseele wieder
auf und beschloß um jeden Preıs, die dem Untergang geweihten
Mauern reiten Er schrieb La ennaıls und hat iıh dringend,
Solesmes Z kaufen, um dort dıe Kongregatıon des hl. : Petrus
unterzubringen, von deren Gründung der bretonische Priester
sehon Jange geträumt hatte och die (+edanken des unglücklichenZeitungsschreibers hatten sich damals schon stark geändert und

erfolgte eine abschlägige Antwort. Wochen vergingen und das
Inserat erschien immer noch iın den Zeitungen. Ks wurde das
Gerücht herumgeboten, daß eine Gesellschaft von Spekulanten
Sole SMEeSs ankaufen wolle, dasselbe zu zerstören un: das
Baumaterial verkaufen. Da kam der
Gedanke, selbst die Gebäude auf eigene Faust erwerben und
dort e1INe (+enossense
einzuführen.

haft unftfe der Regel des hei1i}gep Benedikt
ach eifrıgem Gebete und érnster Überlegung (ALlea er diesen

Plan ZWEIL oder dreı Freunden mit, welche Priester waren wıe er
Diese stimmten ihm völlig bei. Nun wollte er vorerst Solesmesansehen und am Juli 1831 betrat ar die verlassenen Kloster-
gänge, die- verödeten Zellen, die leeren S  5  äle un!: VOTLT allem die
Kıirche miıt iıhren entblößten Altären un leeren Chorstühlen. Das
Gotteshaus miıt al seınen Zierden machte trotz se]lner Verlassenheit
eiınen günstigen. Eindruck auf iıh Beı1 diesem Besuche wurde
Guegränger begleitet on t ı nn e, Vıkar ın
Sable, seinem ehemalıgen Mitschüler im Seminar vcn Le Mans
und äteren eifrıgsten Mitarbeiter beim Werke der Wieder-
herste1:  T Außerdem begleıteten ihn ZWEI Fräulein, Marie un
Pe rrın ar von a b und zZWwel Nichten dieser beiden.

Groß War die Rührung BT Gu Erangers beim
Anblicke. der Meisterwerke .christlicher Kunst. Er fiel auf d1ıe
Kniee nieder und die kleine Gesellschaft stimmte_ mit iıhm den
Gesang der Sehnsucht an, das „ O raft * Diese ergreifenden.
Worte verkündeten der Kirche von Solesmes, daß ihr -Ruhm
wieder erstehen und größer und sehöner se1in werde als Je
Von diesem Augenblieke stand das Werk der Wiederherstellungdes Benediktinerordens auf französischem Boden 1mM Geiste dieser
beiden jungen . Priester fest. Obwohl ohne Vermögen, fast
bekannt, ohne äußere Stütze, zauderten 81€ doch keyinen Augen
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blick, sıch einem Unternehmen widmen, das jederzeıt auf
Schwierigkeiten gestoßen Wäre, damals aber noch viel schwieriger
War Denn Uurz vorher, am Februar, hatte Man den ETr Z-
bischöfliechen Palast ın ‚Paris und St. -  C  6  w 1n
verwüstet; Stets eue Unruhen erhoben sich in Parıs am 10.: un&
11 März; und Maı; und Jüunl; am Juli
und wıederholten -sıch 16 un September, in LyonZ November. uch in andern Städten
Westen - war 1im Aufstand begriffen. gä_hrte\ © und der

Die ersten Wohltäter die beiden: Fräulein, welche-
eım Besuche Von C  I2 begleitet hatten.

Ihnen verdient beigezählt werden der Name einer Wiıtwe
A, U, geborene 1 S, Diese wurde ın der SaNZEN Stadt:

Sable qls die Mutter der Armen verehrt un arbeıtete dem
Werke mıt der Selbstverleugnung und Hingebung einerHeiligen. Weıtere Hiılfe kam Sspäter. Der Marquis de Dreux-:

Bre ©, der eifrige und beredte Vorkämpfter der rechtmäßigenMonarchie in der Kammer der Pairs schrieb sıch (z’qe'rst eın 1n.
die Laste der Wohltäter VON Solesmes.

Krau Va Swetchine un: raf Möntasleambhart set2tén--
ZUu Gredeihen des Werkes ıhre "Falente und ıhren Einduß eın
Dennoch bot all das NUur unzulängliche Hilfsmittel und ’es gab1m Anfange harte Fintbehrungen. DiIe materijellen Hilismittel kamen:
von den beiden Fräulein, welche wır sechon erwähnt haben

Unter den Priestern vVon Le Mans fehlte N Q nıcht an
solchen, die u.€ ıhren Beıfall bezeugten. Überall aber
tauchten AauCch wieder Schwierigkeiten au und der  *37 Vıkar,  Daus (1n oNtitfeınne etrachtete 4S geplant als
selinen Lebensberu Mitarb
des Diözesanbischofes nötwendiä 'ieselr War hi e-M r1ı6e-
T he r esSe- Guy ArLt O; ein‘ frommer, 40a 2° V On F 7  erleuchtäter und der
wahren Lehre der Kirche sehr zugetaner Prälat. Wie sıch au  N
dieser Charakteristik schon schließen Jäßt  5} konnte dem ihm
vorgelegten Projekte nur miıt Wohlwollen gegenüberstehen; aberFE  “  a  -  blicek, sich einem Unternehmen zu‘ widmen, das jederzeit 'auf  Schwierigkeiten gestoßen wäre, damals aber noch viel schwieriger-  war. Denn kurz vorher, am 14. Februar, hatte man den erz-  bischöflichen Palast in Paris und St. Germain in Auxerre  verwüstet. Stets neue Unruhen erhoben sich in Paris am 10. un&  11. März; am 9. und 10. Mai; am 14. und 15. Juni; am 14. Juli  und wiederholten sich am 16. und 17. September, in Lyon am:  21. November. Auch in andern. Städten  Westen war im Aufstand begriffen.  gä;hrte\ 5 und der ganze  Die ersten Wohltäter waren.  die.. beiden: Kräulemn;, weiche:  Gueranger beim Besuche von Solesmes begleitet hatten.  ;  Ihnen verdient beigezählt zu werden der Name einer Witwe-  Gazeau, geborene Marcais. Diese wurde in der ganzen Stadt:  Sable als die Mutter der Armen verehrt und arbeitete an dem  neuen Werke mit der Selbstverleugnung und Hingebung einer-  Heiligen. Weitere Hilfe kam_später. Der Marquis de Dreux-:  Breöze, der eifrige und beredte Vorkämpfer der rechtmäßigen  Monarchie in der Kammer der Pairs  S  , schrieb sieh‘z’qe'rst ein in.  die Liste der Wohltäter von Solesmes.  Frau v. Swetchine und Graf Montalembert setitén--  zum Gedeihen des Werkes ihre Talente. und ihren Einfluß ein.  Dennoch bot all das nur unzulängliche Hilfsmittel und 'es gab  im Anfange harte Entbehrungen. Die materiellen Hilfsmittel kamen.  von den beiden Fräulein, welche wir schon erwähnt haben.  Unter den Priestern von Le Mans fehlte es zwar nicht an  solchen, die Guegranger ihren Beifall bezeugten. Überall aber  tauchten auc  h_wieder Schwierigkeiten au  f und _j€gyip?.‚igj' der Vik  ar,  Augustin-  ;oonteınne  betrachtete  as geplant  €  T,  als.  seinen Lebensberu  ußer Mitarbeitern, wa  des Diözesanbischofes notwendig. Dieser war  \  &  {  f  hi  e-Marie-  The  rese-  Guy C  &arron;  ein frommer, _ erleuchteter. und der-  wahren. Lehre der Kirche sehr zugetaner Prälat. Wie sich aus:  _ dieser Charakteristik schon schließen läßt, konnte er dem ihm  vorgelegten Projekte nur mit Wohlwollen gegenüberstehen; aber  _ dennoch zögerte er, ein Werk gut zu heißen, welches erst im  _ Geiste eines 26jährigen Priesters existierte, dessen außerordentliche:  . Begabung und frühreife Gelehrsamkeit man zwar allgemein be-  wunderte, vo  n dessen Wah‘re‘m Berufe aber noch niemand r—;ixig>-  _ Ahnung ‘hatte. _  Ö  Nach außen v  .  erschlimmerten sich die Umstände- £aääéuén  die Republikaner in Paris, die Legitimisten im Süden und West,  machten der Regierung große Sorgen, das ganze Land war in  Aufregung. Die Eigentümer von Solesmes wollten die Käufer  drängen und schickten sich deshalb im Herbste 1832 an, die  Gebäudq abi“b"*fl"."e>h'ef_lr—_ ; Am: 8 No‘ve‘_r_n_hel'; ; beat\mmte Bischof  %dennoch zögerte er, en Werk gut heißen, welches erst 1m
(Geiste eines 26Jährigen Priesters existierte, dessen außerordentliche:

Begabung und frühreife Gelchrsamkeit ZWAar allgemeın be-
wunderte, Vvo dessen wahrein Berufe aber och nıemand eineAhnung hatte 3E

Nach außen erschlimmerten sıch die Umstände Antiglichdie Republikaner In Parıs, die Legitimisten 1m Süden und W
machten der Regierung große Sorgen, das Land
Aufregung. Die KEigentümer VO  w S 0 e s wollten die Käufer
drängen und schickten sich deshalb ım Herbste 18392 an dıe
Gebäude abii1brech en. Am November_‚ kestnmmte Bischof



Qix'r‘r„ o_n’‚'fvl?rosp"e rGueranger Schritte Zzu Lun, daß die Zier-
störung eingestellt werde, und versprach 1  m zugleich, mıt
Wohlwollen die Statuten prüfen, weiche das Leben der künftigen
Genossenschaft regeln sollten. och W1e Izonnte Prosper Guegranger
e1in großes Werk unternehmen ? Er besaß Ja NUr eaine Summe
von 500 Ir welehe ihm der Marquis [ X> Br z 6 5geben hatte @

Die Aufmunterungen (+ebete der Scüwésterfi von der
Viısıtation VON Le Mans hielten ihn aufrecht. Sıe hielten miıt
einander eine neuntägıge Andaecht ZULE allerseligsten Jungfrau Uun!:
dıe beiden: Fräulein OS ad versprachen unterdessen eine Summe
vVon 6000 Franken jefern. Am Dezember wurde der
Kaufvertrag unterzeichnet und. folgenden d’age nahmen
Prosper Gueranger und Augustin Fonteırnne vonxn

le e& Besıtz. Kıs War 168 der gleıche Tag, an dem dıe
Schwestern von der .. Visıtation hre Novene abschlossen. So war

die Wied'eräerstel_lün$‘ von endlich eingglgitet7Cäirro_n\kProsper'‚Guéranger Schritte zu tun, daß die Zer-  störung eingestellt.: werde, und. er versprach ihm zugleich, mit  Wohlwollen die Statuten zu prüfen, welche das Leben der künftigen  Genossenschaft regeln sollten. Doch wie konnte Prosper Gu&ranger  ein so großes Werk unternehmen? Er besaß. ja nur eine Summe  von 500 fr., welc  he ihm der Marquis de Dreux- Byr 6z6 ge-  geben. hatte!.  ‚ Die Aufmunterungen un  d’Gebete der Schwéstern voh der  Visitation von Le Mans hielten ihn aufrecht. Sie hielten mit  einander eine neuntägige Andacht zur allerseligsten Jungfrau und  die beiden Fräulein Cosnard versprachen unterdessen eine Summe  von 6000 Franken zu .liefern. Am 14. Dezember wurde -der  Kaufvertrag ‘ unterzeichnet und am folgenden Tage nahmen  Prosper Gueranger und Augustin Fonteinne von  Solesmes. Besitz. Es. war dies der gleiche Tag, an.dem die  Schwestern von der Visitation ihre Novene. abschlossen. So war  'di°‚'_‘ Wiq&9rly;xers‘‚';glhvlung’ y“f)n Solesmes end(lid.hv eingglgitey;  '4«.l Wi‘éd_el>"‚hc.yars‘xt‚>ell’i_lxvfig von Solesmes. Anfeiné11_1fig'refil  Sehon‘ vier Tage nach der Ausfertigung des Kaufvertrages  bestätigte der Bischof von Le Mans die Statuten für Solesmes.  Prosper Gueranger schrieb die erzielten Erfolge einem be-  sondern Schutze’der Gottesmutter Maria zu und machte zu Ehren  ihrer unbefleckten. Empfängnis ein Gelübde. Dasselbe wurde all-  jährlich. erneuert und noch jetzt weiht sich die Ordensgemeinde  von Solesmes jeweilen am- 8.. Dezember der unbefleckten  Gottesmutter, Desgleichen stellte Gue&ranger das ganze Unter-  ;mehmen. von Anfang unter den Schutz des heiligsten Herzens  .Jesu.‘ Dieses: doppelte Gelübde zeigte klar, in welchem Geiste  der Restaurator des Benediktinerordens in Frankreich seine Jünger  bilden wollte. In seinem höheren Alter pflegte er zu sagen: „Wenn  ich einer kurzen. Biographie wert wäre, so könnte man mein  Leben. in die Worte zusammen fassen, es sei nichts anderes ge-  wesen,. als eine Reaktion gegen die. jansenistischen Bestrebungen.“  Prosper Gu6ranger hatte also die notwendige kirchliche  Gutheißung für sein Werk erhalten; ‚auch um die staatliche  ‚Anerkennung. würdesich Gueranger zu andern Zeiten bemüht  haben. Aber bei dem kräftigen Hauche der Freiheit, der damals  in Frankreich wehte, hielt er, und mit Recht, derartige Schritte  für, überflüssig. Es _ dachte ja niemand auch nur-von. ferne  ‚daran,  die. neue Gründung irgendwie anzufeinden.  Ein berühmter Schriftsteller Maxime  du Cam p 'si>racth  bei seiner. Aufnahme in die französische Akademie: „Die Freiheit,  wie *gie von pneigennütziggn Sggle‘n—. aufgefaßt Wirfl, „ißi;-nieht derWiéd_eih.iarétfellflani3 vo Soles m‚e‘g. An"f'eiynl1’1_1fi;;en'l
Schon vier Tage nach der Ausfertigung des Kaufvertrages

bestätigte der Bischof VO L,e Mans die Statuten für Solesmes.
schrieb die erzielten KErfolge einem be=-

sondern Schutze’der Gottesmutter Marıa und machte Ehren
ihrer unbefleckten. EKmpfängnis e1In Gelübde. Dasselbe wurde. all-
jährlich. erneuert und noch Jjetzt weiht sich dıe Ordensgemeinde
on Solesm e $ 7jeweınlen Dezember der unbefleckten
Gottesmutter. Desgleichen stellte SC das Unter-
nehmen von Anfang unter den Schutz des heiligsten Herzens
Jesu. Dieses doppelte (Gelübde zeigte klar, ın welchem Geıiste
der Restaurator des Benediktinerordens ın Frankreich seıne Jünger
bilden wollte. In seinem höheren Alter pülegte 6l „Wenn
ıch einer kurzen. Biographie. wert wäre, könnte man meın
Leben. ın die W orte zusammen fassen,. sgl nichts anderes g-.
Wwesen, als eine Reaktion gegen die jansenistischen Bestrebungen.“

16 sper Gu 8ra n hatte also die notwendige kirchliche
Gutheißung: für se1n Werk erhalten ; auch um die- staatlıche
Anerkennung. würde. siıch Gueranger andern Zeiten bemüht
haben Aber -bei dem kräftigen: Hauche der Freiheıt, der damals
INn Frankreich wehte, hielt er; und mit Recht, derartıge Schritte
Ur überflüssıg. Es. dachte ja nıemand auch nur - von ferne \da{ran,-.die NeuUeC Gründung ırgendwıe anzufeinden.

Eın berühmter Schriftsteller Maxime ' sérach‚
bel seiner. Aufnahme In dıe französische Akademie:: Freiheıt,
wıe g1€ von pfieigen*nütziggn4 Se9„lefl aufgefaßt Wir(}, „i51; nıcht der



auéschließliéhe Besitz eınes einielnén Menécfien oder einer Partei ;S1e ist das Recht aller ; s]ı1e achtet die Handlungen, welche VO
(+ewıssen ausgegangen sınd ; sıe äßt jeden nach seiner Weise Z
ott beten; s1ı1e mischt sıch nıcht eın in die Famıilie und 8108
verfolgt niemanden dem Vorwande} e1ne Äußerung desmenschlichen Denkens beschützen.“

Er erinnerte auch den Ausspruch aınt- J st’s „DieFreıiheıt ist die Jedem Menschen zustehende Macht, alle se1ine
Fähigkeiten nach seinem Belieben betätigen: 1E hat die Ge-
rechtigkeit als Richtschnur, die. Rechte. der :andern iıhren
Schranken, die Natur als Grundlage : und das ((Gesetz als Schutz-
wache.“ Und indem die erlauchte Versammlung der Akademie
diesen Worten Beıfall zollte, spendete S1e damit den -glüecklichenJahren und der grolßen (tÜe18
herrliches Lob tgsbewegung der Retaurgpion ein

ährend der 1Ur kurzen Jahre der Pestauration hatten
diese Grundsätze bei allen einsichtigen Männern Geltung, F'reilich
reichte dann die verderbliche Kegierung eines S -
und eiıne demokratische Tyrannei, wıe S1e besonders von 1855
an herrschte, hın, eıne verhängnisvolle‘ Umwälzung 1n den An
schauungen /AÄ bewirken und die Begriffe von Freiheit und Ge-
rechtigkeit total entstellen, daß- dann viele unter Freiheit
Nnur noch die Macht. verstanden, dıe schändlichsten Begierden AH
befriedigen und unfer Gerechtigkeit Nnur mehr dıe Möglichkeitfür den Stärkern oder für die größere Zahl, den ehwachen
berauben, den Unschuldigen unterdrücken. ber weıt War
es och nıcht gekommen, als er Er ber die
Mittel nachdachte, den dreizehnhunt rt Jahre alten Orden deszn  auäschließliéhe Besitz. eines einzelnen Menéchen oder einer Partei;  sie ist das Recht aller; sie achtet die Handlungen, : welche: vom .  Gewissen ausgegangen sind; sie läßt jeden nach seiner Weise zu  Gott beten; sie mischt sich nicht ein in die Familie und sie  verfolgt niemanden unter dem Vorwande  , eine Äußerung \des  menschlichen - Denkens' zu beschützen.“  Er erinnerte auch an den Ausspruch Saint-Just’s:!  ’)' nDié  Freiheit ist- die jedem Menschen zustehende Macht, alle seine  Fähigkeiten nach seinem Belieben zu betätigen; sie hat die Ge-  rechtigkeit. als Richtschnur, die Rechte. der andern zu ihren  Schranken, die Natur als Grundlage und das Gesetz als Schutz-  wache.“ Und indem-die erlauchte Versammlung der Akademie  diesen Worten Beifall zollte, spendete sie damit den -glücklichen  Jahren und. der großen Geis  ‘  ;  herrliches Lob.  tgsbewegung der‘ Restaura;ion ein .  f  Während der nur zu kurzen Jahre der Restauration hatten  diese Grundsätze bei allen einsichtigen Männern Geltung, Freilich  reichte dann die verderbliche Regierung eines Louis-Philippe  und ‚eine demokratische‘ Tyrannei, wie sie besonders von 1855  an herrschte, hin, eine verhängnisvolle Umwälzung in den An-  'schauungen zu bewirken und die Begriffe von Freiheit und Ge-  rechtigkeit total zu entstellen, so daß dann viele unter Freiheit  nur noch die Macht verstanden, die schändlichsten Begierden zu  w  befriedigen und unter Gerechtigkeit nur mehr die Möglichkeit  'für den Stärkern oder für die größere Zahl, den Sehwachen zu  berauben, den Unschuldigen zu unterdrücken. Aber so weit war  es noch .nicht. gekommen, als Prosper Gu&ranger über die  Mittel nachdachte, den dreizehnhundert Jahre alten Orden des  N  hl. Benedikt in Frankreich . wieder zu beleben. Damals herrschte  3i0ch der Gerechtigkeits'si_\nn„vm ‚welchem der Dichter so échö{p‚ sagf;:‘  „Menschenrechte muß. man ehren S  Erstes Recht ist recht ‚zu beten  Und das darf kein König wehren.“  ‚(Dreizehnlinden 127.)  O  Sögar —L€”ute‚ 'weléhe Guerangers Grundsätze nicht teilten, .  sahen. ein, daß Gesetze, welehe einem religionsfeindlichen Auf-  brausen ihren Ursprung verdanken, von vornherein null und nichtig  sind, weil sie nicht ‚ alle in gleicherweise- berücksichtigen. Sie  begriffen die großen, erhabenen. und achtenswerten Regungen jener  Seelen, welche sich dem Dienste Gottes mit einer Selbstverleugnung.  yeihen,_ die  weit_ über das‘ gewöhglic’h9 Traohtgi};\ dér Menschen _  f=) ‚Sairi‘t J ust war- ein Mitglied der‘Cony  e NniLoN;. er *#éfänigte ; ?iclir ;  @it Robespierre ufiQ. feilfe }dessgn ‘Los 1794  $  1Benedikt 1n Frankreich . wieder /AN beleben. Damals herrschtev%ioch der Ge’rechtigkeitssi_nn‚ von welchem der Diehter S s'chöp‚ 8agt:„Menschenrechte muß man ehren ;

Krstes Recht ist recht Zzu beten
Und das darf eın König wehren.“

\(Dreizehnlindefl 127.)zn  auäschließliéhe Besitz. eines einzelnen Menéchen oder einer Partei;  sie ist das Recht aller; sie achtet die Handlungen, : welche: vom .  Gewissen ausgegangen sind; sie läßt jeden nach seiner Weise zu  Gott beten; sie mischt sich nicht ein in die Familie und sie  verfolgt niemanden unter dem Vorwande  , eine Äußerung \des  menschlichen - Denkens' zu beschützen.“  Er erinnerte auch an den Ausspruch Saint-Just’s:!  ’)' nDié  Freiheit ist- die jedem Menschen zustehende Macht, alle seine  Fähigkeiten nach seinem Belieben zu betätigen; sie hat die Ge-  rechtigkeit. als Richtschnur, die Rechte. der andern zu ihren  Schranken, die Natur als Grundlage und das Gesetz als Schutz-  wache.“ Und indem-die erlauchte Versammlung der Akademie  diesen Worten Beifall zollte, spendete sie damit den -glücklichen  Jahren und. der großen Geis  ‘  ;  herrliches Lob.  tgsbewegung der‘ Restaura;ion ein .  f  Während der nur zu kurzen Jahre der Restauration hatten  diese Grundsätze bei allen einsichtigen Männern Geltung, Freilich  reichte dann die verderbliche Regierung eines Louis-Philippe  und ‚eine demokratische‘ Tyrannei, wie sie besonders von 1855  an herrschte, hin, eine verhängnisvolle Umwälzung in den An-  'schauungen zu bewirken und die Begriffe von Freiheit und Ge-  rechtigkeit total zu entstellen, so daß dann viele unter Freiheit  nur noch die Macht verstanden, die schändlichsten Begierden zu  w  befriedigen und unter Gerechtigkeit nur mehr die Möglichkeit  'für den Stärkern oder für die größere Zahl, den Sehwachen zu  berauben, den Unschuldigen zu unterdrücken. Aber so weit war  es noch .nicht. gekommen, als Prosper Gu&ranger über die  Mittel nachdachte, den dreizehnhundert Jahre alten Orden des  N  hl. Benedikt in Frankreich . wieder zu beleben. Damals herrschte  3i0ch der Gerechtigkeits'si_\nn„vm ‚welchem der Dichter so échö{p‚ sagf;:‘  „Menschenrechte muß. man ehren S  Erstes Recht ist recht ‚zu beten  Und das darf kein König wehren.“  ‚(Dreizehnlinden 127.)  O  Sögar —L€”ute‚ 'weléhe Guerangers Grundsätze nicht teilten, .  sahen. ein, daß Gesetze, welehe einem religionsfeindlichen Auf-  brausen ihren Ursprung verdanken, von vornherein null und nichtig  sind, weil sie nicht ‚ alle in gleicherweise- berücksichtigen. Sie  begriffen die großen, erhabenen. und achtenswerten Regungen jener  Seelen, welche sich dem Dienste Gottes mit einer Selbstverleugnung.  yeihen,_ die  weit_ über das‘ gewöhglic’h9 Traohtgi};\ dér Menschen _  f=) ‚Sairi‘t J ust war- ein Mitglied der‘Cony  e NniLoN;. er *#éfänigte ; ?iclir ;  @it Robespierre ufiQ. feilfe }dessgn ‘Los 1794  $  1Sögar ; L€hte, S6la Guerangers Grundsätze nıcht teilten,
sahen eIN, daß Gesetze, welche einem religionsfeindlichen ‚Auf-
brausen ihren Ursprung verdanken, von vornherein null und nıchtig
sind, - weil s1e nicht . alle In gleicherweise: berücksichtigen. Sıebegriffen die großen, erhabenen und achtenswerten Regungen jener
Seelen, welche sich dem Dienste (z+ottes mıt einer Selbstverleugnungzn  auäschließliéhe Besitz. eines einzelnen Menéchen oder einer Partei;  sie ist das Recht aller; sie achtet die Handlungen, : welche: vom .  Gewissen ausgegangen sind; sie läßt jeden nach seiner Weise zu  Gott beten; sie mischt sich nicht ein in die Familie und sie  verfolgt niemanden unter dem Vorwande  , eine Äußerung \des  menschlichen - Denkens' zu beschützen.“  Er erinnerte auch an den Ausspruch Saint-Just’s:!  ’)' nDié  Freiheit ist- die jedem Menschen zustehende Macht, alle seine  Fähigkeiten nach seinem Belieben zu betätigen; sie hat die Ge-  rechtigkeit. als Richtschnur, die Rechte. der andern zu ihren  Schranken, die Natur als Grundlage und das Gesetz als Schutz-  wache.“ Und indem-die erlauchte Versammlung der Akademie  diesen Worten Beifall zollte, spendete sie damit den -glücklichen  Jahren und. der großen Geis  ‘  ;  herrliches Lob.  tgsbewegung der‘ Restaura;ion ein .  f  Während der nur zu kurzen Jahre der Restauration hatten  diese Grundsätze bei allen einsichtigen Männern Geltung, Freilich  reichte dann die verderbliche Regierung eines Louis-Philippe  und ‚eine demokratische‘ Tyrannei, wie sie besonders von 1855  an herrschte, hin, eine verhängnisvolle Umwälzung in den An-  'schauungen zu bewirken und die Begriffe von Freiheit und Ge-  rechtigkeit total zu entstellen, so daß dann viele unter Freiheit  nur noch die Macht verstanden, die schändlichsten Begierden zu  w  befriedigen und unter Gerechtigkeit nur mehr die Möglichkeit  'für den Stärkern oder für die größere Zahl, den Sehwachen zu  berauben, den Unschuldigen zu unterdrücken. Aber so weit war  es noch .nicht. gekommen, als Prosper Gu&ranger über die  Mittel nachdachte, den dreizehnhundert Jahre alten Orden des  N  hl. Benedikt in Frankreich . wieder zu beleben. Damals herrschte  3i0ch der Gerechtigkeits'si_\nn„vm ‚welchem der Dichter so échö{p‚ sagf;:‘  „Menschenrechte muß. man ehren S  Erstes Recht ist recht ‚zu beten  Und das darf kein König wehren.“  ‚(Dreizehnlinden 127.)  O  Sögar —L€”ute‚ 'weléhe Guerangers Grundsätze nicht teilten, .  sahen. ein, daß Gesetze, welehe einem religionsfeindlichen Auf-  brausen ihren Ursprung verdanken, von vornherein null und nichtig  sind, weil sie nicht ‚ alle in gleicherweise- berücksichtigen. Sie  begriffen die großen, erhabenen. und achtenswerten Regungen jener  Seelen, welche sich dem Dienste Gottes mit einer Selbstverleugnung.  yeihen,_ die  weit_ über das‘ gewöhglic’h9 Traohtgi};\ dér Menschen _  f=) ‚Sairi‘t J ust war- ein Mitglied der‘Cony  e NniLoN;. er *#éfänigte ; ?iclir ;  @it Robespierre ufiQ. feilfe }dessgn ‘Los 1794  $  17veil\1en,_ die _ weit. : über das Ennn Tra.chtqn der Menschen

1) Bagtust war eın Mitglied der Conv <>)] ntı ‘>v;érreinigte sichmit Robespierre und feilfe dessen ‚0S 1794
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erhaben 1s% Dogal JEHC, welche sich nicht solchen Krwägungen
erheben konnten, ühlten das Unrecht un dıe Knechtung, deren
1Da  } sıch schuldıg gemacht hätte, WE 1Nnan den Schwung dieser
Seelen hätte hindern wollen Damals wehte INn Zug der (Gerech
tigkeit und Freiheit durch Frankreich Nıemand konnte es dem
JUDSEN Priester verwehren, WwWenn sich erutfen fühlte,
UOrden EINEUETCH, der 1e| getian hat für dıe hre un das
Wohl des Landes, wWenn Guegranger ] den (4+eist sSse1Ner Zeitgenossen

großes Vertrauen seizte un das Werk begann,; indem sich:
DUr auf das allgemeine Recht tüutztie Weil keine Vergünstigung,
eın Vorrecht beanspruchte, brauchte nıcht fürchten,
daß 1Nan sıch hm gegenüber auf (+esetze berufen würde, welche
Geltung hatten für . (xenossenschaften, die sich besonderer Frei-
heıten und Privılegien erfreuten.

Sieben Monate brauchte ÖS, dıe Gründung von Solesmes:
genügend vorzubereıiten. begab sıch
unterdessen nach Nantes und dann nach Paris. Das Ergebnis
dieser SeE1INeEr Reıse wAar die klare KErkenntnis, daß der zeitliche
Unterhalt Seiner Ordensfamıilie für iın eın Gegenstand uınunfier-
brochener Sorge SEeIN werde. AÄAm I} Juh 1833, dem Feste der
Übertragung der Relıquien des Benedikt nach Frankreich,
wurde dıie eue (7xenossenschaft fejerlich Solesmes eingeführt
Die Installation wurde VOTr eNOMMEN durch hı 11 Meno ch et,
Domherrn und Generalvıkar VONO HeMans. Dazu War erVon
Bischof Carron,der schonschwerkrank darniederlag, CISCHS

DieNeEue Genossenschaft setztiesiceh ZUSaIne ausabgeordnet.
Prosper Guegranger, Augustıin Fonteinne, drei andern
Priestern und AA Laıjen. Zahlreiche Priester hatten sıch der

bedeutungsvollen WKeler eingefunden. Der (+eneralviıkar führte
Prosper Guegranger ZU: Platze des Priors Chore un
fejerte annn das hl Opfer In würdevollen Ansprache e_.
klärte den 7Zweck und die Bedeutung der WFeıer HA richtete:

Schlusse derselben väterliche. Aufmunterungen dieeue
Streiterschar, die sıch unter dem Schutze des hl Benedikt
sammengefunden hatte

Vom41 Juli 1833 wurde der Gottesdienst, den der
Benedikt sSelnen Söhnen als rsPflicht ans Herz legt, der

Klosterkirche ohne Unterbrechung gehalten, bıs 2000 November
1880 rohe G  JeWL  It die Kirche des Petrus eindrang, die
pülıchtgetreuen Mönche ‘ miıtten - Gotteslob unterbrach ınd
Namen des (Gesetzes weyführte. Die Türen der Kırche wurden
ohl versiegelt, das Klostergebäude bewacht, doch das Gotteslob
verstummte nıcht ı111 Solesmes. Das orfselbst wurde ZUMmM Ostier.
und die Mönche hielten iıhren (zottesdienst 111 der Pfarrkirche.
Erst Combes und se1NneNnN Helfershelfern ist gelungen, den



Gottésdienst qls eın Verbrechen Zzu ahnden, un wl1ie Z Hohne
auf . jedes KRechtsgefühl die Mönche mıt dem Chorgebet . vonFrankreichs. Boden verbannen.

Im Anfange gebrauchte Ina  e 112 Solesmes noch das römische
Brevıer für Weltpriester. KErst Weihnachtsfest 1846 konnte
die Urdensgemeinde das römische Ordensbrevier annehmen. Vom
ersien Tage aber befolgte inNnallı außer der Kegel jene Statuten,
weiche der apostolische Stuhl 1ın der Folge gutgeheißen hat.
Kbenso bezeichnete man VO. 11. Juli 1833 dıe Miıtglieder
VOoN Solesmes, W1e ecs bei den Benediktinern üblich ist mit. dem
"Thitel Pater oder Dom, obwohl s]ıe sich ıIn der Kleidung nicht
von den W eltpriestern unterschieden und erst Keste Marıä
Hiımmelfahrt des Jahres S36 das Ordenskleid annahmen.

Inmitten der Schwierigkeiten se1inNner Neugründung unternahm
Dom Guegranger eıne Übersetzung sämtlicher Werke des Alphons,
der damals aber erst selig gesprochen WÄäar. Der Prospekt dafür
erschien 1m Jahre 1833 und der erste Band wurde 1im darauf-
folgenden Jahre veröffentlicht. Leıder hinderten die (reschäfte
den Verfasser zu sahr und das Werk wurde nicht weiter fort-
gesetzt. Der veröffenthlichte and enthielt eıne 55 Seiten umfassende
FEınleitung. Dom Gueranger hatte dieselbe iın kräftiger Sprache
abgefaßt, aber S1e en  1e€ einıge etwas übertriebene Sätze, .durch
welche er dartun wollte, daß die neueste Zeıt 1n bezug auf
Heiligkeit keineswegs hinter der Kirche der ersten Jahrhunderte
zurückstehe. Michel Pico t, welcher‘ glaubte sSe1in Urteil über
alles abgeben zu müssen was in der Kirche, besonders aber In
Frankreich geschah und nıcht ın seinem_ A mı de la Religion
veröffentlicht wurde, griff nun. den Verfasser und se1n Werk in
hämischem Tone an. Kurz darau eröff lich

SolesmesneueEN Artikel unter dem Tıtel: „Über die Gründung V|
Derselbe W4r geeignet viele Vorurteile zu CL Wecken, sowohl durch
das WwWas aussprach, alg auch durch das, Was Nnur durech-
blicken ließ. Herr Bouvier, damals. Generalvikar VOon Le Mans,
erkannte die Tragweite dieses Artikels un fühlte sich persönlıch
betroffen, weıl er sehr entschıeden darauf hingearbeitet hatte, daß
die bischöfliche Gutheißung gegeben werde, und widerlegte Pıcots
Artikel In einem Briefe, welchen der Amı de la.Relıgıon
veröffentlichen ezwungen wurde. Dom (Guegranger tat seinerseits
dasselbe.

Picot. kanntie persönlich und ha.ttev
durchaus keinen Grund ZUr Unzufriedenheit mıt i1hm enn
sıch gleichwohl ın direkten Angriffen oder in .. schlimmen . Ver-
dächtigungen gegen ihn. richtete, so kam dies daher, daß er glaubte,

® w habe den Zweck die Schule Me al wieder
empor ZzU bringen. Als Dom Guera n 5 SI ihm ın dieser Zeıt
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einmal begegznete, hıelt ıhm treulosen Angriffe (80) i

„DIe wollen also allen„Wie®, sagte der alte Zeitungsschreiber, _
Ernstes Eeiwa: tun ? Das hätten Sie z  ÜÜR vorher sollen. f  6

So genügte also diesem Laijen, der die Kirehe
Frankreichs VoNn SC1INeETr Schreibstube AU®S  S  S& maßregelte, die (4ut-
heißung des Bischofs Von IL,e Mans und dıe Korrektheit der
Lehre nıcht ; InNal hätte nıchts tun sollen ohne Zustimmung.
Unglücklicherweise wurden Vorurteile von andern VOI-

eINgCENOMMENEN (+eistern geteilt und aten der Sympathıe mı1
e vielfach Kıntrag.
Im yleichen Jahre 1eß C  © e1iNe kleine

Seiten. umfassende Schrift über Solesmes erscheinen mıit dem
Titel „Bericht über das Priorat VO Solesmes“. Sie verbreıtete
sıch Bn  5l  asch und. wurde wiederholtaufgelegt. Später wuürde‘S1Ie weıter
ausgearbeitet un dıente als Grundlage‘ für alles, wWAas ber den
gleichenGegenstand geschrieben worden ist

Zu gyleicher eıt arbeitete umfangreicheren
Werke ber den Ursprung der römischen Kirche, 2) welches
z W 61 Jahre später untfer em Namen der Ordensmitgheder VO  e}
Solesmes 1111 Druck erscheinen 1e6 Das WAar nach dem Plane des
Verfassers gleichsam e1in Prolog vollständigen Kirchen-
geschichte während der ersten sechs - Jahrhunderte. Den Stoff
gedachte den Schriften un Darstellungen sowohl des kirch
lıchenals auch des profanen Altertumes entnehmen. InSE  Zanzrichtiger. Weise hatte erfaßt, daß e1in großerTeil der kirchlichen
Annalen unbesonders ihrer ersten Anfängedenrühern Geschichts-
sehreibern entgangen S 6l, iındem dieselben keine Kenntnıs hatten
VOQN Schätzen, welche die plastischen, gemalten un ziselherten
Denkmäler der atakombhen: Roms und anderer historischer Stätten
enthalten.- Der Plan Wr nicht ZAaNZ nNneu. Schon VO I Jahr-
hundert: hatten die Gelehrten 1JEHN6 alten bildlıehen Darstellungen
ın den Kreis ihrer Untersuchungen SCZODEN un namentlich seit
1820 befaßtensich mehrere römische nd auch französische Ge-

wıeVn Letronne unRaoul Rochette i sehr
erfolgreicher Weise miıt archäologischen Studien.

Heutzutage haben die Entdeckungen un gelehrtenWerke
des Katakombenforschers deRoss1i Jängst bewiesen, daß
die Kenntnis‚dieser Altert fürdie eschichte der ersten
christliehen Jahrhunderte von geradezu fundamentaler Bedeutung
ist. Zur Zeıt, da Dom Gueranger SeIn Werk veröffentlichte;
diese Begriffe noch nicht aligemeın bekannt und NUur wenıgeMänner hatten _ gleich ım die Bedeutung Studien erfaßt.

Notice SUr le prieure de Solesmes,
Origine de l’Eglise romaine,
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Der Arstie Band des Werkes VOI Gueranger ist kritischen
Untersuchung der alten Papstverzeichnıisse gewidmet und bot dem
gelehrten ‘Terfasser die erwünschte Gelegenheit ı unzweldeutiger
Weise öffentlich erklären, daß und Ordensgenossen

(regensatz dem immer tiefer falenden La Menäıs, sich stets
auf dieSeıte des Stuhles stellen un sıch dessen Entscheidungen

vollem (+5ehorsam unterwerfen würden.
Das Buch Wr gleichzeitig eın Protest die pharisäische

Schule ‚Baıllet und Tillemont
Dom Gueranger erklärt, daß die Benediktiner voxn Solesmes

mmer die Verteidiger derLehren der katholischen Kirche sein
werden,. selbst anf die (+efahr hın von den Akademieen deshalb
mıt Geringschätzung behandelt werden ; daß s 16 1608088 Männer
der Kirche S6111 werden, welche die hre (+oöttes und das eil
der Seelen anstreben nd STEeis gemäßıgten, ehrfurchtsvollen
und zugleich gerechten Kritik folgend, Frömmigkeit mıt W issen-
schaft verbinden.

Wenn quech dıe (Aenossenschaft Von Solesmes noch:keineswegs
zahlreich Wal, hatte S16 doch schon Aufmunterungen VO

Stuhle erhalten und ıhre AÄArbeıten bereıts” die Auf-
merksamkeit der (+elehrten un gutgesinntenKatholikenauf sich.
Der Vieomte Armand de Melun, weleher. 11 Jahre 1837 e1ine
Wallfahrt nach Solesmesfmachtéé wWwel ihn das wiederhergestellte -
Kloster anzog, bemerkt seinen Memoiren, daß sıch ; durch dıe
Arbeıiten der Benediktiner eiNe starke Strömung _ ZUCr
römischen Einheit vorberaite. Kıs gefiel.ılım sehr gur diesem
rte des Studiums un des Gebetes und „schiıen ıhm,©könnte

Solesmes Sahz se1ınerLebensaufgabeobliegen,ohne Kräfte
teilen mMuUusSsSen.

Guerangenrns Re1i1se nach Rom Seine Profeß.
Solesmes alsAbtel

Solesmes bekam durch wissenschaftlichen AÄArbeıten
bald ‘Namen und das Werk der Wiederherstellung War 0808  w

weit gediehen, daß ma beim apostolıischen Stuhle dessen
Gutheißung einkommen konnte.

. Ermutigt dureh den Hochw. Herrn OUVI1Eer, weleher eben
auf. den bischöflichen Stuhl VO  — Le Mans erhoben, die erstehende -
Ordensgemeinde <  > Solesmesnach Kräten unterstützte, verreıste:
Dom Gueranger: ach Rom Kr War ausgerüstet mıt Empfehlungs-schreiben der Erzbisehöfe von Tours und- Parıs: un des Bi-
schofes VO  - Le Mans. uch S _ hatte. ihmBriefe ”
mitgegeben. den Staatssekretär, Kardinal chi I,
welcher sich derSache sehr-gewogen. zeigte. -
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Papst Gregor N empfing ıhn miıt wahrhaft väterlichem
W ohlwollen und gxab seiNer Freude Ausdruck die Regel des

Benedikt, welche selbst befolgt hatte, Frankreich wıeder
ufHeben sehen. Die Statuten wurden approbiert und der Abt
VO  —+ S{ Pau/l außerhalb der Mauern, N4 Bı
wurde bevollmächtigt, Namen des Papstes die Profeß aes
Priors VON Solesmes abzunehmen.

Am Juli 1837 vollzog sıch diese Heijer der RBasılıka
des hl _ Paulus. Der Abt hıelt das Hochamt und richtete die
zahlreiche Versammlung eine herrliche Änsprache Unter den
‚Auwesenden WarLr auch Heinrıch Lacordaire, welcher
bezüglich seiner Berufswahl noch ganz unschlüssig WAar. Sicherlich

.machte diese Feier auf ihn tıefen Eindrueck. Das Beispiel
und die Ratschläge Dom Gue&rangers, SeINeES Freundes, bestimmten
iıhn später hel den Exerzitien, dıe Solesmes machte, qauch
se1linerseıts Frankreich Orden wieder. herzustellen und
wurde ort der Neubegründer des Predigerordens, der sich
ebenfalls rasch ausbreıtete.

Am September gab aps Gregor'X MAMT dem ı Frankreich
wiederhergestellten Benediktinerorden die endgültige Approbatıion.
Durch den apostolıschen Erlaß „l n r errichtete

dıe französische Kongregation des Benediktinerordens Ar KErrbin
der alten Kongregationen VO  a (T u Von St M :z uUuru S und
VONn St. Vıton und Hidulf£. Er erhob dasPriorat Solesmes ZULF
Abteı unernannte Dom Prosper GuerangerZU. erstenAbt un
Superlorder Ne6UuUEeN Kongregation.Wir ürfen nicht unterlassen, bemerken, daß Dom
Gueranger gelungen WAar, die päpstliche Approbation durch Ver-
mittliung des französischen Gesandten, des (+rafen De Ia Tour-

1° 9y Namen der kKegierung‘ erbitten.
Der (+esandte fat diesen Schritt nıicht ohne weıteres. Sıcher
er vorher die Weisungen der Minister und vielleicht

des Königs ul h ilı selbst Q11: Wir werden bald noch
andere Beweılnse des Wohlwollens sehen. durch welche die Keglerungdie neue Benediktinerkongregation Frankreich auszeichnete.

So hatte Dom Guegranger 1 Rom viel mehr Entgegenkommen
erfahren, als hoffen gewagt hätte Freudig kehrte un
zurück undergriff A 31 Oktober Besitz von der Abtei Am
folgenden Tage, dem Feste Allerheiligen hielt das erstie Pon-
tifikalamt. Am DA November legten 161 Ovizen dAG hl. (+elübde
qb und betrug” die Zahl der Professen on Solesmes sechs;
denn e1iNe Profeß hatte schon Rom abgenommen.

So WIe die eue Kongregation kirchlich gutgeheißen worden
WAäTr, gehörtedas beschauliche Leben ıhrem Wesen. Der Begriff
dieser Lebensweise WAar aber i Frankreich gänzlich VETSC8SSON,



E X

-  Ar esich vor allem mıt der Feier des Go‘é£es-daß jeneSCr  W  A  A  (  —  ©  4  +  S  sich. w@r allem mit ‘d_e1é Fe1ex* dég ola  $  da[£ jene Monche, / W;ibfie ’  dienstes. beschäftigen, von vielen, ‚selbst.  gut  esinnten. Christen . als  Kirche, und_ dem Staate,  Leute betrachtet, wurden, ‘‚welche . der -  wenig-oder gar nichts nützten. Der Beruf zum, Ordensstande  war ziemlich selten und der Strom.der Zeit und ‚die ‚dringenden  Arbeiten - führten fast‘ alle Ordenskandidaten ; jéfnen„‘vatdqh.„‚ zu‚  4‚vyelche’  8l Qh  V  a_usgch  Jießlich dem. Apostolate widmeten.  £  ;  .  „Gler  Wo  A  darf man nicht. daran zwei  Y  feln, ‚d  e neus  Kirche vor  ankreich sich.'ohne. diese Ergänzung.des beschau-  l  he  be  ns ‚nie auf ‚diese Höhe hätte emporarbeiten  öÖönnen  und.,  die Pläne, welche ott ‚mit ihr hatte, als. er si  Prüfi  un  estehen ließ, ohne  2  jeselbe. vereitelt worden w  ren.“2),  *  D  } ist  in der—"—Tat  jr  a  7  ß die Kirche dort nicht ihre .volle  Wirksamkeit . ent  falten . kann, ‚wo. die Übung der, evangelischen  A  Räte: nicht ‚erlaubt. und _ fre  118  t, wie man;auch das Leben des  Erlösers. nicht ‚ yollkommen erfaßt, wenn. das beschauliche Moment,  N  U  o  }  }  Z  N  %  X  nicht mit dem tätigen vereint dargestellt wird. .  .  hrt  b  .  4  (8)  R  3  ‚ dens  emeinde sehr  brigens verme  N  e siıch  die  junge  t  7  S  j  ;die zeitlichen Hilfs-  Jangsam. Die Berufe waren selten; aber auch  mittel ‚yon Solesmes waren dürftig und ungewiß, Lange Jahre  vorhanden wa)  rgingen, bis auch.nur der notdürftigste Hausrat,  r Bibliothek konnte nur dadurch ein geringer jährlicher. Zuwachs  mit. de  Lebensunterhalt auf,  ermöglicht werden; daß man sich ı  das allernotwend  jgste. beschränkte.  \  An  Paramenten '  ‚herrschte  enfalls gro  ©  ‚°;15*„— so  manı si  ch glücklich schätzte, als  f  A  1  d  schenkte,  aus  Vorhänge  d  lu  ie  z  rauc ‚ des Zele-  Il  3B  'kongregatio:  ol  en  C  bei einem 1ä  b  er  er in den-  Zu. ii‚cl’i_kehrt;e brachte.  worden, und als er in den.  Y  ‚er. einen ; von Schmerzen g  hen  per mit. Längere Zeit  hindurch befiel ihn heftiges  Fiebe  obald . die ; Jahreszeit |etwas  wärmer wurde. Inmitten dieser  fungen aber zeigten.die Mönche.  6  X  vo  n ’Sb}_esinéaeiné ‚erstaunliche Schwungkraft der.Seele, ein volles  in‘die‘ Zukunft, eine ‚unbegrenzto Ergebenheit geg  Vertrauen 1in  ö  un  d. eine Begeisterung für den Gottesdienst  elche  NIC  eın  ‚abzuschwächen imstande. war, Trotz der Abnah  Kräft  )om, Gueranger durch, seinen tiefen  ben und;  che  seın  Energie mächtig bei zu de  dem sic  j  ug'9n‘_‘ *‘«ké}iitm‘@ep' welche  Solesmes  1) Ka  rauerrede auf  Mitto  Q  sMönche,; Wéiéfie
dienstes beschäftigen,. von vielen, ‚selbst gut esinnten Christen. als

Kirche und dem StaateLieute betrachtet y} wurden, ‚welche der.
weEn1I& - oder Zal nichts nützten. Der Beruf ZU Ordensstande
Wa  b ziemlich selten und der rom der Zeıt und die dringenden
Arbeiten führten fast‘ alle Ordenskandidaten
4‚vyelche’ S]ch ausschließlich dem Apostolate widmeten.

„Gile darf man nicht W D daran ZWelfeln, aß dıe D
Kirche 3nkreiéh sich.'ohne diese Ergänzung des
lı he be N1e auf ‚dies Höhe ‚hätte emporarbeiıten
1lnd. e nE, welche ott .mit ihr. hatte als. er sı
Prüf estehen 1e6 ohne jeselbe vereitelt worden W ren.“2).

Ks ıst P  N klar, die <irche dort nicht ihre volle
Wirksamkeit entfalten kann, ‚wo. die Übung der evangelischen
Räte nicht ‚erlaubt: uUunNn:! fre 1S\ wıe man . auch das
Erlösers. nıcht völlkommen erfaßt, wenn das beschauliche Moment
nicht mıt dem tätıgen vereınt. dargestellt wird.SCr  W  A  A  (  —  ©  4  +  S  sich. w@r allem mit ‘d_e1é Fe1ex* dég ola  $  da[£ jene Monche, / W;ibfie ’  dienstes. beschäftigen, von vielen, ‚selbst.  gut  esinnten. Christen . als  Kirche, und_ dem Staate,  Leute betrachtet, wurden, ‘‚welche . der -  wenig-oder gar nichts nützten. Der Beruf zum, Ordensstande  war ziemlich selten und der Strom.der Zeit und ‚die ‚dringenden  Arbeiten - führten fast‘ alle Ordenskandidaten ; jéfnen„‘vatdqh.„‚ zu‚  4‚vyelche’  8l Qh  V  a_usgch  Jießlich dem. Apostolate widmeten.  £  ;  .  „Gler  Wo  A  darf man nicht. daran zwei  Y  feln, ‚d  e neus  Kirche vor  ankreich sich.'ohne. diese Ergänzung.des beschau-  l  he  be  ns ‚nie auf ‚diese Höhe hätte emporarbeiten  öÖönnen  und.,  die Pläne, welche ott ‚mit ihr hatte, als. er si  Prüfi  un  estehen ließ, ohne  2  jeselbe. vereitelt worden w  ren.“2),  *  D  } ist  in der—"—Tat  jr  a  7  ß die Kirche dort nicht ihre .volle  Wirksamkeit . ent  falten . kann, ‚wo. die Übung der, evangelischen  A  Räte: nicht ‚erlaubt. und _ fre  118  t, wie man;auch das Leben des  Erlösers. nicht ‚ yollkommen erfaßt, wenn. das beschauliche Moment,  N  U  o  }  }  Z  N  %  X  nicht mit dem tätigen vereint dargestellt wird. .  .  hrt  b  .  4  (8)  R  3  ‚ dens  emeinde sehr  brigens verme  N  e siıch  die  junge  t  7  S  j  ;die zeitlichen Hilfs-  Jangsam. Die Berufe waren selten; aber auch  mittel ‚yon Solesmes waren dürftig und ungewiß, Lange Jahre  vorhanden wa)  rgingen, bis auch.nur der notdürftigste Hausrat,  r Bibliothek konnte nur dadurch ein geringer jährlicher. Zuwachs  mit. de  Lebensunterhalt auf,  ermöglicht werden; daß man sich ı  das allernotwend  jgste. beschränkte.  \  An  Paramenten '  ‚herrschte  enfalls gro  ©  ‚°;15*„— so  manı si  ch glücklich schätzte, als  f  A  1  d  schenkte,  aus  Vorhänge  d  lu  ie  z  rauc ‚ des Zele-  Il  3B  'kongregatio:  ol  en  C  bei einem 1ä  b  er  er in den-  Zu. ii‚cl’i_kehrt;e brachte.  worden, und als er in den.  Y  ‚er. einen ; von Schmerzen g  hen  per mit. Längere Zeit  hindurch befiel ihn heftiges  Fiebe  obald . die ; Jahreszeit |etwas  wärmer wurde. Inmitten dieser  fungen aber zeigten.die Mönche.  6  X  vo  n ’Sb}_esinéaeiné ‚erstaunliche Schwungkraft der.Seele, ein volles  in‘die‘ Zukunft, eine ‚unbegrenzto Ergebenheit geg  Vertrauen 1in  ö  un  d. eine Begeisterung für den Gottesdienst  elche  NIC  eın  ‚abzuschwächen imstande. war, Trotz der Abnah  Kräft  )om, Gueranger durch, seinen tiefen  ben und;  che  seın  Energie mächtig bei zu de  dem sic  j  ug'9n‘_‘ *‘«ké}iitm‘@ep' welche  Solesmes  1) Ka  rauerrede auf  Mitto  Q  sSCr  W  A  A  (  —  ©  4  +  S  sich. w@r allem mit ‘d_e1é Fe1ex* dég ola  $  da[£ jene Monche, / W;ibfie ’  dienstes. beschäftigen, von vielen, ‚selbst.  gut  esinnten. Christen . als  Kirche, und_ dem Staate,  Leute betrachtet, wurden, ‘‚welche . der -  wenig-oder gar nichts nützten. Der Beruf zum, Ordensstande  war ziemlich selten und der Strom.der Zeit und ‚die ‚dringenden  Arbeiten - führten fast‘ alle Ordenskandidaten ; jéfnen„‘vatdqh.„‚ zu‚  4‚vyelche’  8l Qh  V  a_usgch  Jießlich dem. Apostolate widmeten.  £  ;  .  „Gler  Wo  A  darf man nicht. daran zwei  Y  feln, ‚d  e neus  Kirche vor  ankreich sich.'ohne. diese Ergänzung.des beschau-  l  he  be  ns ‚nie auf ‚diese Höhe hätte emporarbeiten  öÖönnen  und.,  die Pläne, welche ott ‚mit ihr hatte, als. er si  Prüfi  un  estehen ließ, ohne  2  jeselbe. vereitelt worden w  ren.“2),  *  D  } ist  in der—"—Tat  jr  a  7  ß die Kirche dort nicht ihre .volle  Wirksamkeit . ent  falten . kann, ‚wo. die Übung der, evangelischen  A  Räte: nicht ‚erlaubt. und _ fre  118  t, wie man;auch das Leben des  Erlösers. nicht ‚ yollkommen erfaßt, wenn. das beschauliche Moment,  N  U  o  }  }  Z  N  %  X  nicht mit dem tätigen vereint dargestellt wird. .  .  hrt  b  .  4  (8)  R  3  ‚ dens  emeinde sehr  brigens verme  N  e siıch  die  junge  t  7  S  j  ;die zeitlichen Hilfs-  Jangsam. Die Berufe waren selten; aber auch  mittel ‚yon Solesmes waren dürftig und ungewiß, Lange Jahre  vorhanden wa)  rgingen, bis auch.nur der notdürftigste Hausrat,  r Bibliothek konnte nur dadurch ein geringer jährlicher. Zuwachs  mit. de  Lebensunterhalt auf,  ermöglicht werden; daß man sich ı  das allernotwend  jgste. beschränkte.  \  An  Paramenten '  ‚herrschte  enfalls gro  ©  ‚°;15*„— so  manı si  ch glücklich schätzte, als  f  A  1  d  schenkte,  aus  Vorhänge  d  lu  ie  z  rauc ‚ des Zele-  Il  3B  'kongregatio:  ol  en  C  bei einem 1ä  b  er  er in den-  Zu. ii‚cl’i_kehrt;e brachte.  worden, und als er in den.  Y  ‚er. einen ; von Schmerzen g  hen  per mit. Längere Zeit  hindurch befiel ihn heftiges  Fiebe  obald . die ; Jahreszeit |etwas  wärmer wurde. Inmitten dieser  fungen aber zeigten.die Mönche.  6  X  vo  n ’Sb}_esinéaeiné ‚erstaunliche Schwungkraft der.Seele, ein volles  in‘die‘ Zukunft, eine ‚unbegrenzto Ergebenheit geg  Vertrauen 1in  ö  un  d. eine Begeisterung für den Gottesdienst  elche  NIC  eın  ‚abzuschwächen imstande. war, Trotz der Abnah  Kräft  )om, Gueranger durch, seinen tiefen  ben und;  che  seın  Energie mächtig bei zu de  dem sic  j  ug'9n‘_‘ *‘«ké}iitm‘@ep' welche  Solesmes  1) Ka  rauerrede auf  Mitto  Q  shrt dens féijt[ieiinle sehrbrıgens verme \ sıch dıe

dıe 1z‘„‚e‘_iflichén Hilfs-Jangsam. Die Berufe. waren . se ten;. aber auch
von'. Solesmes waren dürftig. und ungewiß. ‚Lange Jahre

vorhanden wargingen, bıs auch nur der notdürftigste. Hausrat-r Bibliothek konnte nur dadurch ein geringer ährlicher.Zuwachs:
miıt de Lel ensun rhalt auf.ermöglicht werden;SCr  W  A  A  (  —  ©  4  +  S  sich. w@r allem mit ‘d_e1é Fe1ex* dég ola  $  da[£ jene Monche, / W;ibfie ’  dienstes. beschäftigen, von vielen, ‚selbst.  gut  esinnten. Christen . als  Kirche, und_ dem Staate,  Leute betrachtet, wurden, ‘‚welche . der -  wenig-oder gar nichts nützten. Der Beruf zum, Ordensstande  war ziemlich selten und der Strom.der Zeit und ‚die ‚dringenden  Arbeiten - führten fast‘ alle Ordenskandidaten ; jéfnen„‘vatdqh.„‚ zu‚  4‚vyelche’  8l Qh  V  a_usgch  Jießlich dem. Apostolate widmeten.  £  ;  .  „Gler  Wo  A  darf man nicht. daran zwei  Y  feln, ‚d  e neus  Kirche vor  ankreich sich.'ohne. diese Ergänzung.des beschau-  l  he  be  ns ‚nie auf ‚diese Höhe hätte emporarbeiten  öÖönnen  und.,  die Pläne, welche ott ‚mit ihr hatte, als. er si  Prüfi  un  estehen ließ, ohne  2  jeselbe. vereitelt worden w  ren.“2),  *  D  } ist  in der—"—Tat  jr  a  7  ß die Kirche dort nicht ihre .volle  Wirksamkeit . ent  falten . kann, ‚wo. die Übung der, evangelischen  A  Räte: nicht ‚erlaubt. und _ fre  118  t, wie man;auch das Leben des  Erlösers. nicht ‚ yollkommen erfaßt, wenn. das beschauliche Moment,  N  U  o  }  }  Z  N  %  X  nicht mit dem tätigen vereint dargestellt wird. .  .  hrt  b  .  4  (8)  R  3  ‚ dens  emeinde sehr  brigens verme  N  e siıch  die  junge  t  7  S  j  ;die zeitlichen Hilfs-  Jangsam. Die Berufe waren selten; aber auch  mittel ‚yon Solesmes waren dürftig und ungewiß, Lange Jahre  vorhanden wa)  rgingen, bis auch.nur der notdürftigste Hausrat,  r Bibliothek konnte nur dadurch ein geringer jährlicher. Zuwachs  mit. de  Lebensunterhalt auf,  ermöglicht werden; daß man sich ı  das allernotwend  jgste. beschränkte.  \  An  Paramenten '  ‚herrschte  enfalls gro  ©  ‚°;15*„— so  manı si  ch glücklich schätzte, als  f  A  1  d  schenkte,  aus  Vorhänge  d  lu  ie  z  rauc ‚ des Zele-  Il  3B  'kongregatio:  ol  en  C  bei einem 1ä  b  er  er in den-  Zu. ii‚cl’i_kehrt;e brachte.  worden, und als er in den.  Y  ‚er. einen ; von Schmerzen g  hen  per mit. Längere Zeit  hindurch befiel ihn heftiges  Fiebe  obald . die ; Jahreszeit |etwas  wärmer wurde. Inmitten dieser  fungen aber zeigten.die Mönche.  6  X  vo  n ’Sb}_esinéaeiné ‚erstaunliche Schwungkraft der.Seele, ein volles  in‘die‘ Zukunft, eine ‚unbegrenzto Ergebenheit geg  Vertrauen 1in  ö  un  d. eine Begeisterung für den Gottesdienst  elche  NIC  eın  ‚abzuschwächen imstande. war, Trotz der Abnah  Kräft  )om, Gueranger durch, seinen tiefen  ben und;  che  seın  Energie mächtig bei zu de  dem sic  j  ug'9n‘_‘ *‘«ké}iitm‘@ep' welche  Solesmes  1) Ka  rauerrede auf  Mitto  Q  sdaß mMan sich

das allernotwendjoste beschränkte. An Paramenten errschte
enfalls gr0ßer el, sSo Man S1ch glücklich schätzte, .als

1n aus
lu 16 rauc ‚des Zele-
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kon regatıio ol enbei einem Jä den ückkehrte brachteworden, undSCr  W  A  A  (  —  ©  4  +  S  sich. w@r allem mit ‘d_e1é Fe1ex* dég ola  $  da[£ jene Monche, / W;ibfie ’  dienstes. beschäftigen, von vielen, ‚selbst.  gut  esinnten. Christen . als  Kirche, und_ dem Staate,  Leute betrachtet, wurden, ‘‚welche . der -  wenig-oder gar nichts nützten. Der Beruf zum, Ordensstande  war ziemlich selten und der Strom.der Zeit und ‚die ‚dringenden  Arbeiten - führten fast‘ alle Ordenskandidaten ; jéfnen„‘vatdqh.„‚ zu‚  4‚vyelche’  8l Qh  V  a_usgch  Jießlich dem. Apostolate widmeten.  £  ;  .  „Gler  Wo  A  darf man nicht. daran zwei  Y  feln, ‚d  e neus  Kirche vor  ankreich sich.'ohne. diese Ergänzung.des beschau-  l  he  be  ns ‚nie auf ‚diese Höhe hätte emporarbeiten  öÖönnen  und.,  die Pläne, welche ott ‚mit ihr hatte, als. er si  Prüfi  un  estehen ließ, ohne  2  jeselbe. vereitelt worden w  ren.“2),  *  D  } ist  in der—"—Tat  jr  a  7  ß die Kirche dort nicht ihre .volle  Wirksamkeit . ent  falten . kann, ‚wo. die Übung der, evangelischen  A  Räte: nicht ‚erlaubt. und _ fre  118  t, wie man;auch das Leben des  Erlösers. nicht ‚ yollkommen erfaßt, wenn. das beschauliche Moment,  N  U  o  }  }  Z  N  %  X  nicht mit dem tätigen vereint dargestellt wird. .  .  hrt  b  .  4  (8)  R  3  ‚ dens  emeinde sehr  brigens verme  N  e siıch  die  junge  t  7  S  j  ;die zeitlichen Hilfs-  Jangsam. Die Berufe waren selten; aber auch  mittel ‚yon Solesmes waren dürftig und ungewiß, Lange Jahre  vorhanden wa)  rgingen, bis auch.nur der notdürftigste Hausrat,  r Bibliothek konnte nur dadurch ein geringer jährlicher. Zuwachs  mit. de  Lebensunterhalt auf,  ermöglicht werden; daß man sich ı  das allernotwend  jgste. beschränkte.  \  An  Paramenten '  ‚herrschte  enfalls gro  ©  ‚°;15*„— so  manı si  ch glücklich schätzte, als  f  A  1  d  schenkte,  aus  Vorhänge  d  lu  ie  z  rauc ‚ des Zele-  Il  3B  'kongregatio:  ol  en  C  bei einem 1ä  b  er  er in den-  Zu. ii‚cl’i_kehrt;e brachte.  worden, und als er in den.  Y  ‚er. einen ; von Schmerzen g  hen  per mit. Längere Zeit  hindurch befiel ihn heftiges  Fiebe  obald . die ; Jahreszeit |etwas  wärmer wurde. Inmitten dieser  fungen aber zeigten.die Mönche.  6  X  vo  n ’Sb}_esinéaeiné ‚erstaunliche Schwungkraft der.Seele, ein volles  in‘die‘ Zukunft, eine ‚unbegrenzto Ergebenheit geg  Vertrauen 1in  ö  un  d. eine Begeisterung für den Gottesdienst  elche  NIC  eın  ‚abzuschwächen imstande. war, Trotz der Abnah  Kräft  )om, Gueranger durch, seinen tiefen  ben und;  che  seın  Energie mächtig bei zu de  dem sic  j  ug'9n‘_‘ *‘«ké}iitm‘@ep' welche  Solesmes  1) Ka  rauerrede auf  Mitto  Q  sejnen : von Schmerzen - hen per mit. Zeit
hindurch befiel ıhn heftiges Fiebe ald die Jahreszeit etwas
wärmer wurde. Inmitten dieser fü } aber zeigten die Mönche
V ‚erstaunliche S wun kraft der. Seele,. ein volles
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) “Einen der Ba cher VvVon Sole's*inés aus . jene‚ry Zeıt 1<önrie‘n
wir nicht miıt Stillschweigen übergehen ; enn er WAar einer der
ergebensten Freunde un e1Nn gyrobßer Wohltäter. des Klosters, der
Graf M q } on sehr frühe, nämlıch ım Jahre 1001;
WwWäar mıt Dom Gueranger' In Verbindung g  r  Nn und: ıhre
gemeinschaftlichen Beziehungen A Hrau NV-. Swetchine sSow1e diıe
freundschaftlichen Gesinnungen, welche diese verdijente Dame
e beid hegte, ‘ hatten diese Bande och geknüpft.

Monta embert hielt sich : damals‘, wıederholt Jängere Zeıt ın
Solesmes auf, wohnte jeden ‚Morgen 1mM Chore der der
Mönche bel -und. teıilte mıt- ıhnen die einfachen Mahlzeiten. In
Solesmes schriıeb C einen großen. eil seINEs schönen Buches:
„Elisabeth von Ungarn“. Die täglıchen Erholungsstunden Ver-
brachte er immer mit.den.Mönchen und trug jeweilen durch se1ne
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